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Sprachliche Kodierung der emotionalen Einstellungen  
zu ausgewählten Sachverhalten im politischen Diskurs1

Die Emotionen sind unvermeidbarer Bestandteil des alltäglichen Lebens. Sie können das Erleben und 
das Tun des Menschen stark beeinflussen. Daher wundert es nicht, dass ihre Kraft auch im Bereich des 
politischen Marketings eingesetzt wird. Im folgenden Beitrag werden die Emotionen im Anschluss 
an ihre Rolle im öffentlich-politischen Bereich mit besonderer Rücksicht auf das Verhältnis „Partei – 
Wähler“ angesprochen. Im Rahmen der empirischen Untersuchung wird auf ausgewählte publizistische 
Texte/Textauszüge im Hinblick auf die dort präsenten Manifestationsformen der Emotionen eingegan-
gen und anschließend nach möglichen Auswirkungen auf den Leser gefragt. 
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Linguistic Coding of the Emotional Attitudes to Selected Issues in the Political 
Discourse
Emotions are an inevitable part of everyday life. They can greatly influence human experience and ac-
tion. It is therefore not surprising that their strength is also used in the area of political marketing. In 
this study, the emotions are treated, following its position in the public-political sphere, with special 
emphasis on the „party-voter“ relationship. As a part of the empirical research, chosen texts will be 
examined with regard to the manifestations of the emotions presented there and then questions of 
possible effects on their reader. 
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1. Einführung 

Das alltägliche Leben ist unbestreitbar von Emotionen durchwoben. Zwar handelt 
es sich dabei häufiger um unbewusste unmittelbare Reaktionen auf bestimmte, in 
der Regel plötzliche Anreize der objektiven Realität, ihre Entstehung kann aber 
auch durch absichtlich gesetzte Impulse unterschiedlichen Charakters gesteuert 
werden. Ausgehend davon, dass es im vorliegenden Beitrag um die Sphäre des 

 1 Dieser Beitrag entstand im Rahmen des Projektes APVV-17-0128 Komparácia jazykových 
stratégií pravicového populizmu (Nemecko – Rakúsko – Česko – Slovensko): lexika – texty 
– diskurzy / Language strategies of right-wing populists in comparation (Germany – Austria 
– Czech Republik – Slovakia): lexis – texts – discourses.
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Politischen und darunter um die Tätigkeit einer politischen Partei im Verhält-
nis zu ihren aktuellen und potentiellen Wählern als Adressaten geht, liegt der 
Schwerpunkt eben auf dem planmäßigen, bewussten Auslösen von entsprechen-
den Emotionen als eine Art Strategie zur Beeinf lussung der Bildung ihrer emo-
tionalen Einstellung.

Das politische Spektrum ist im Allgemeinen durch Vorhandensein von zahl-
reichen sich ideologisch-programmatisch, organisatorisch, personell u. a. vonein-
ander mehr oder weniger entfernten politischen Strömungen gekennzeichnet. Im 
Verhältnis zu den potentiellen Wählern verfolgen alle das gleiche Ziel, indem sie 
nach Popularität und vornehmlich nach Erfolg bei den Wahlen streben, sie können 
jedoch Unterschiede in der Wahl der Mittel und Wege zu deren Erreichung aufwei-
sen. Im Fokus des vorliegenden Beitrags steht eine rechtspopulistische Partei, Freie 
Partei Österreichs (FPÖ)2, die bis auf die letzte Zeit Popularität im positiven Sinne 
genossen hat. Mit der Popularität hängt teilweise auch die zentrale Frage zusam-
men, der im Rahmen der empirischen Untersuchung nachgegangen wird, denn die 
Beliebtheit der politischen Partei bei den Wählern wächst mit ihrer zunehmenden 
Identifizierung mit verschiedenen Parteiansichten. Es soll analysiert werden, auf 
welche Art und Weise sich Freie Partei Österreichs über aktuelle Ereignisse äußert, 
welche Stellung sie zu entsprechenden Sachverhalten und/oder Themen bezieht und 
falls überhaupt, welche Einstellungen sie auch zum Ausdruck bringt. Vor dem Hin-
tergrund dieser Untersuchungsfrage soll behandelt werden, mit welchen Absichten 
und welchen Erwartungen die politische Partei so vorgeht. 

Aus dem breiten Bereich der öffentlichen Kommunikation stellen die empiri-
sche Materialbasis Zeitungsartikel aus der Parteizeitung „Neue Freie Zeitung”3 
dar. Aus Platzgründen werden nur einige wenige ausgewählte Texte bzw. Textaus-
züge exemplarisch angeführt und besprochen. Die gesamte Materialbasis4 umfasst 
schriftliche Texte unterschiedlichen Umfangs, die in den Jahren 2013–20185 in 
der gegebenen Parteizeitung veröffentlicht worden sind. Die Texte werden in der 
Regel von den Redakteuren der Zeitung verfasst, eine Ausnahme sind Texte von 
Leserautoren. 

 2 Die Wahl der politischen Partei FPÖ geht auf die im Projekt APVV-17-0128 (siehe Anm. 1) 
definierte politische Richtung der untersuchten Parteien zurück. Das Bezugsland Österreich 
stellt gleichfalls einen der im gegebenen Projekt festgelegten Bezugsländer dar. 

 3 Die Parteizeitung steht zur Verfügung unter http://nfz.fpoe.at. 7.8.2019.
 4 Die gesamte empirische Materialbasis beträgt die Zeitungsartikel aus 52 Zeitungsnummern. 
 5 Die Veröffentlichungszeit von in Betracht gezogenen Artikeln bezieht sich auf den im er-

wähnten Projekt APVV-17-0128 berücksichtigten Zeitrahmen 2013–2018, im Rahmen 
dessen die Aktivitäten der Freien Partei Österreichs analysiert werden. In diesem Zusam-
menhang ist auf ein reiches empirisches Material, in dem die visuellen Mittel als Manifesta-
tionsformen von Emotionen dominieren, u. z. Wahlplakate, hinzuweisen. Zu den Projek-
taktivitäten gehört auch ihre Analyse. Ausführlicher befasst sich mit ihnen z. B. Demčišák 
(2020, 2019). 
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2. Zur dominanten Funktion der Sprache in der Politik  
und ihrem Einfluss auf die Entstehung von Emotionen 

Die soziale Interaktion lässt sich ohne Kommunikation nicht vorstellen. Wird das 
politische Geschehen als eine Art sozialer Interaktion betrachtet, dann ist die Kom-
munikation zweifellos ein wesentlicher Bestandteil der Politik. Für den Bereich der 
öffentlich-politischen Kommunikation ist die Verwendung vielfältiger Lexik kenn-
zeichnend. Auf der einen Seite kommen dort rein politische Begriffe vor, auf der 
anderen Seite lässt sich dort auch das Vorhandensein der allgemeinen Lexik aus 
unterschiedlichen alltäglichen Kommunikationssituationen bemerken. Auch nicht 
politische Begriffe können also sozusagen politisch aufgeladen werden, indem sie 
zum Zwecke des jeweiligen politischen Akteurs gebraucht werden. Dadurch werden 
solche Begriffe bewusst umgedeutet, bzw. sie erlangen eine zusätzliche Konnotation. 
Bei der Betrachtung solcher Begriffe ist die Handlungsdimension von wesentlicher 
Bedeutung, denn ihre unübliche kontextuelle Einbettung kann vor dem Hintergrund 
des politischen Zwecks des Sprechens korrekt erfasst werden (vgl. Bergsdorf 2013: 21, 
Girnth 2015: 38). 

Beim Sprachgebrauch auf dem Gebiet der Politik erfüllt die Sprache bestimmte 
Funktionen. Je nach der Dimension des Politischen kann das sprachliche Handeln 
die Dominanz einer der vier Funktionen, darunter einer regulativen, poskativen, in-
tegrativen oder informativ-persuasiven aufweisen (vgl. Grünert 1984, zit. nach Girnth 
2015: 47–48). Die regulative Funktion vollzieht sich in der administrativen Regelung 
der Kommunikation zwischen staatlichen Behörden und Bürgern und Bürgerinnen. 
Die Kommunikation erfolgt in Richtung von staatlichen Behörden zu Bürgern und 
Bürgerinnen. Ein typischer Texttyp mit regulativer Funktion sind Gesetze. Die ent-
gegengesetzte Kommunikationsrichtung liegt bei der poskativen Funktion vor. Sie 
dominiert in Kommunikationssituationen wie Einbringen von Forderungen, Äuße-
rung von Wünschen u. Ä. von Seiten der Bürger und Bürgerinnen. Die Dominanz der 
integrativen Funktion demonstriert beispielsweise das Parteiprogramm. Es spielt eine 
ausschlaggebende Rolle für die Formierung und Steigerung der Parteiidentität. Nicht 
zuletzt ist auf die informativ-persuasive Funktion der Sprache in der Politik einzuge-
hen. Mit Rücksicht auf das Verhältnis „politische Partei vs. (potentielle) Wähler” lässt 
sich ihre dominante Position nicht bestreiten, denn der grundlegende Begriff „Per-
suasion” selbst bedeutet “the use of appeals to reasons, values, beliefs, and emotions 
to convince a listener or reader to think or act in a particular way“ (vgl. Nordquist 
2017, 8.11.2019). Folglich handelt es sich um die strategische Wahl von Sprachmitteln 
und ihre durchdachte Verwendung zum Zweck der Beeinflussung von politischen 
Einstellungen der (potentiellen) Wähler. Die Überredung oder Überzeugung als eine 
Art Manipulation muss dabei nicht unbedingt durch einen direkten Kontakt von 
Akteuren erfolgen, genauso erfolgreich können auch verschiedene Versuche in schrift-
licher Form sein (z. B. eine auf den ersten Blick neutrale sachliche Mitteilung über 
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den Stand im Bildungswesen enthält gewisse Tatsachen, die absichtlich provozierend 
wirken und den Leser zum Nachdenken anregen sollen).

Ausgehend davon, dass im Rahmen der empirischen Untersuchung publizistische 
Texte aus der Parteizeitung behandelt werden, wird in ihnen mit der Dominanz der 
persuasiv-informativen Sprachfunktion gerechnet. Dies schließt das Vorhandensein 
von anderen Funktionen nicht aus, allerdings wird ihnen keine besondere Aufmerk-
samkeit gewidmet. 

3. Emotionale Einstellungen und ihre Ausdrucksweisen 

Die Sprache kann ein Mittel der Verständigung, ein Instrument zur Beeinflussung 
des Verhaltens und sogar auch eine wirkungsvolle Waffe sein. Auf dem Gebiet der 
Politik wird diese Tatsache besonders im Verhältnis zu den Wählern begriffen. Durch 
die durchdachte und zielgerichtete Verwendung der Sprache wird versucht, Bewer-
tungsfähigkeit der Wähler zu beeinflussen, sie einzuschränken. Denn der mensch-
liche Organismus als ein komplexes System sorgt stets für sein Überleben und sein 
Wohlbefinden, indem er anhand von gewissen Mechanismen die unterschiedlichsten 
Sachverhalte bewertet. Die Bewertungen sind eng mit Emotionen verbunden oder/aber 
wie Schwarz-Friesel (2007: 284) anführt, „Emotionen sind mentale Kenntnis- und 
Bewertungssysteme“. Das bedeutet, dass die Bewertungsfähigkeit des Menschen auf 
der emotionalen Empfindung in entsprechender Situation basiert. Werden die einzu-
schätzenden Sachverhalte absichtlich auf eine erforderliche Art und Weise (sprach-
lich) konstruiert, so können die Emotionen als Bewertungssysteme relativ einfach 
manipuliert werden. 

Die Emotionen können entweder durch wörtliche Sprache oder ohne wörtli-
che Sprache ausgedrückt werden. Zum ersten Typ von Manifestationsweisen der 
Emotionen gehören primär emotionsbezeichnende Ausdrücke, über die sie ihre 
sprachliche Gestalt bekommen und explizit kommuniziert werden. Hierher zählt 
man ferner spezifische Wortwahl, also jene Ausdrücke, die die Emotionen nicht 
direkt bezeichnen, sondern durch Konnotationen die emotionalen Einstellungen 
des Sprechers zu Objekten der außersprachlichen Realität zumindest andeuten. 
Die Konnotationen müssen nicht unbedingt Erscheinung der lexikalischen Ebene 
sein, sie kommen auch als Erscheinung der syntaktischen Ebene vor (vgl. Fleischer 
1978: 546–547). Schließlich können die Konnotationen kontextabhängig sein, so 
dass normalerweise neutrales Wort in einem spezifischen Kontext negativ, in einem 
anderen hingegen positiv gebraucht wird (vgl. Zima 1961: 10, Findra 2004: 25–26). 
Die Identifizierung solcher emotionalen Beurteilungen setzt eine gute Erkenntnis 
des kontextuellen Rahmens voraus, einschließlich des außersprachlichen. Häufig 
obwohl nicht überall verwendet werden (können) Interjektionen, Iterationen, el-
liptische Strukturen, Ausrufe usw. Aus pragmatisch-kommunikativer Sicht sind 
bestimmte Sprechakte zu erwähnen. 
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Der Bereich der Ausdrucksmöglichkeiten ohne wörtliche Sprache umfasst Mi-
mik, Gestik, Körpersprache und nicht zuletzt physiologische Reaktionen (Schwitzen, 
Erröten usw.). Ähnlich fallen hier paraverbal-prosodische Erscheinungen, wie z. B. 
Sprechtempo, Tonhöhe, Stimmfärbung u. a. Obwohl die Verwendung von nonver-
balen Ausdrucksweisen der Emotionen hauptsächlich die Sache der gesprochenen 
Sprache ist, ist sie in schriftlichen Texten nicht ausgeschlossen. Dort wird sie in der 
Regel anhand von visuellem Material eingesetzt. Das Spektrum visueller Mittel zum 
Ausdruck von Emotionen im schriftlichen Text ist relativ breit (Bilder, Fotos, Skizzen, 
pantomimische Darstellungen, gezeichnete Gesichtsausdrücke u. a.). Eine wesentliche 
Voraussetzung für die Möglichkeit, die visuellen Mittel im Text überhaupt benutzen 
zu können, besteht im Charakter des Textes. Generell dienen die visuellen Mittel der 
besseren Verarbeitung von Informationen im Text und dem besseren Verständnis von 
Botschaften, die der Sender beabsichtigt, durch den Text zu vermitteln. 

Im Hinblick auf den Charakter der empirischen Ausgangsbasis wird in Texten 
eine Verbindung von verbalen und nonverbalen Ausdrucksmanifestationen der Emo-
tionen erwartet, allerdings nicht im vollen Umfang auf beiden Seiten, weil es um 
publizistische Texte des politischen Diskurses geht. Es wird zugleich vorausgesetzt, 
dass die Wahl der jeweils benutzten nonverbalen Ausdrucksmittel genauso gut vor 
dem Hintergrund der verfolgten Absichten erfolgt. 

4. Sprachliche Kodierung von emotionalen Einstellungen in Texten der NFZ – 
Exemplifizierung am Beispiel von ausgewählten Texten und Textauszügen 

„Neue Freie Zeitung“ (NFZ) wirkt als Zentralorgan der FPÖ und erscheint wöchent-
lich. Inhaltlich gesehen liegt der Schwerpunkt auf fünf Bereichen: Innenpolitik, Par-
lament, Außenpolitik, Wien, Medien. Darüber hinaus werden relevante Sachverhalte 
aus einzelnen Bundesländern behandelt, wie auch andere Bereiche angesprochen, wie 
z. B. Kultur. Ihren Platz in der Zeitung hat ferner die Werbung gefunden, die überwie-
gend die Parteiaktivitäten in Beziehung zu ihren (potenziellen) Wählern propagiert. 
Die konkrete Vermittlungsweise von Informationen hängt von der jeweils verfolgten 
Intention ab. Ausgehend von den im gegebenen Zeitraum untersuchten empirischen 
Material kommen dort Zeitungsartikel vor, in denen

 – über die Parteitätigkeit entweder ohne Verhältnis (Tätigkeit der Partei auf der 
Ebene des Landes, einzelner Bundesländer oder die Aktivitäten vornehmlich 
prominenter Mitglieder) oder im Verhältnis zu ihren politischen Gegnern (die 
Hervorhebung der Parteitätigkeit auf einzelnen Ebenen vor dem Hintergrund 
der Misserfolge von politischen Gegnern auf unterschiedlichen Ebenen und/
oder im Verhältnis zu ihren gegensätzlichen Einstellungen zu gewissen Sach-
verhalten) informiert wird;

 – Informationen über die Parteimitglieder aus ihrem persönlichen Leben (Hoch-
zeit o. Ä.);
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 – über die auf Österreich oder andere Ausländer bezogenen Tatsachen, Sachver-
halte sachlich informiert wird;

 – die subjektiven Einstellungen der Leser zum Ausdruck gebracht werden (Le-
serbriefe);

 – Kultur (Theaterstück eines konkreten Autors, historisches Ereignis, musikali-
sches Stück u. a.) behandelt wird. 

Dem Umfang nach sind die Artikel unterschiedlich, so dass sich dort sowohl 
längere Nachrichten als auch kurze Meldungen finden lassen. Jede Zeitungsausgabe 
verfügt über ein relativ reiches visuelles Material, wobei das meistbenutzte visuelle 
Mittel die Fotos sind. Überdies werden den Texten Grafiken angeschlossen, oder es 
kommen ab und zu Karikaturen vor. 

Aus Platzgründen lässt sich die reiche Materialbasis nicht im gesamten Umfang 
präsentieren, so dass anschließend lediglich einige wenige der Exemplifizierung die-
nende Texte oder Textausschnitte angegeben werden. 

Grafik 1. Auszug aus der Titelseite der Zeitungsausgabe Nr. 11, Donnerstag, 15. März 2018

Die Titelseite jeder Zeitung hat zwei grundlegende Funktionen, sie soll erstens 
einen Überblick über die relevantesten Themen aus den entsprechenden Bereichen 
geben und zweitens die Aufmerksamkeit der Leser erreichen. Auf der Titelseite der 
NFZ aus dem 15. März 2018 (Abb. 1) wird dies anhand von zwei Schlagzeilen verfolgt, 
die eine davon ist die Bild-Schlagzeile. In beiden Fällen wird auf ein im gesamten 
berücksichtigten Zeitraum stark vertretenes Thema, die Problematik der Asylanten 
oder die Flüchtlingskrise in Europa und besonders in Österreich, hingewiesen, aber 
aus zwei unterschiedlichen Perspektiven. 

Mit der Bild-Schlagzeile werden die negativen Folgen des Zustroms an Asylwer-
bern sowohl indirekt als auch ganz konkret genannt. Indirekt kommen sie durch 
die gebrauchte Wortverbindung die blutige Antwort und anschließend auch in Ver-
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bindung mit einem Kompositum Willkommenskultur zum Ausdruck. Das Blut oder 
blutig evoziert normalerweise Verletzung, Krankheit, Schmerzen, also etwas Nega-
tives, was grundsätzlich Angst oder auch Ekel hervorrufen dürfte. Wird das Nomen 
Antwort durch das Adjektiv blutig näher bestimmt, so wird automatisch ein Täter 
mitgedacht. Das eröffnet eine weitere Dimension, das Gefühl von Gefahr und Un-
ruhe. Auf der anderen Seite wird das Kompositum Willkommenskultur im Großen 
und Ganzen als positive Einstellung zu Migranten aufgefasst, obwohl es im Laufe der 
Zeit und vor allem im Hinblick auf die Situation um die Migrationskrise in Europa 
herum auch kontextlos treffend interpretiert wird. Die Schlagzeile Die blutige Ant-
wort auf die ‚Willkommenskultur‘ könnte als Verbindung von zwei gegensätzlichen 
Sachverhalten, einer negativen Reaktion und einer positiven Einstellung verstanden 
werden. Nichtsdestotrotz steht das Wort Willkommenskultur in Anführungszeichen. 
Daraus resultiert nicht nur die Interpretation des gewöhnlich positiv konnotierten 
Wortes, sondern auch die (emotionale) Einstellung der Partei zu allen Aspekten der 
Migrationskrise. Durch die Anführungszeichen wird die distanzierte Einstellung 
der Freiheitlichen Partei Österreichs (FPÖ) zur Förderung der ethnischen Vielfalt in 
Österreich, die sich auf die Asylwerber bezieht, zum Ausdruck gebracht. Im weiteren 
Kontextrahmen deuten die Anführungszeichen auf die Parteigegner hin, indem da-
durch die entgegengesetzten Einstellungen der Parteien in Kontrast gebracht werden. 
Im zweiten Teil der Schlagzeile wird das negative Ereignis konkretisiert, indem die 
wichtigsten Tatsachen exakter ausgedrückt werden, darunter der Täter (Asylwerber), 
konkrete Realisierung der blutigen Antwort (Messerattacken) und Opfer (Österrei-
cher). Die Verstärkung von negativen Gefühlen bei dem Betrachter wird durch ein 
im Hintergrund der Schlagzeile platziertes Foto erreicht, in dem Blut auf der Straße 
das dominante Element darstellt. 

Über dieser Bild-Schlagzeile befindet sich eine wegen der absichtlich gewählten 
größeren Schriftgröße mehr ins Auge springende Schlagzeile Mehr und raschere Ab-
schiebungen. FPÖ will abgelehnte und straffällige Asylwerber schneller außer Landes 
bringen. S. 2/3. Im Anschluss an das vorige negative Ereignis werden hier die Maß-
nahmen formuliert, die die FPÖ fordert, um solche Ereignisse zu vermeiden und 
auch weitere (potentielle) Gefahr zu verringern. Diese Schlagzeile soll jene Hoffnung 
wecken, dass ähnliche negative Ereignisse nicht stattfinden werden, und zwar dank 
der FPÖ, die sich ständig für die Sicherheit und Ruhe im Land einsetzt. Denn je 
weniger Asylwerber es in Österreich gibt, desto größere Sicherheit herrscht im Land 
und je schneller dies erreicht wird, desto früher können die Bürger außerhalb solcher 
Gefahr leben. 

Die durch Schlagzeilen eingeleiteten Themen werden in vollständigen Artikeln 
ausführlicher behandelt (Grafik 2, 3). Mit Rücksicht auf das erste angesprochene 
Thema werden mehrere Fakten über den Täter, statistische Angaben (Gewaltdelikte, 
Straftaten, Morde), ähnliche Fälle in anderen Städten Österreichs, Probleme beim 
Umgang mit solchen Personen angeführt (Bild 2). Das zentrale Foto im Artikel erlaubt 
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einen näheren Blick auf den Tatort und das zweite in etwas kleinerem Format stellt 
nicht einfache Polizeiarbeit bei den Angriffen dar. Sowohl die verbalen als auch die 
visuellen Mittel, die hier zur Darstellung der negativen Sachverhalte gebraucht wur-
den, führen zur Vertiefung der bereits im ersten Kontakt mit dem Thema entwickelten 
emotionalen Einstellung.

Grafik 2. Auszug aus dem durch die Schlagzeile „Die blutige Antwort  
auf die ‚Willkommenskultur‘“ eingeführten Artikel (NFZ, 2018, Nr. 11; 4) 

Die von FPÖ verlangten Maßnahmen zur Vermeidung von Gewalttaten durch 
Asylwerber werden ausgehend von konkreten negativen Ereignissen näher erklärt. 
Dabei wird nicht nur die eigene Einstellung zu diesen Ereignissen, sondern auch die 
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gegensätzliche vonseiten SPÖ, Liste Pilz und anderer in der Asylindustrie tätigen 
Hilfsorganisationen präsentiert. In den Vordergrund werden insbesondere negative 
Folgen der Pro-Asyl-Politik geschoben mit dem Ziel, eigene Lösungen hervorzuheben 
und beim Leser das Gefühl zu erwecken, dass eben FPÖ für den Wohlstand der Bür-
ger sorgt. Unterstützt werden sollen diese Einstellungen auch durch das hinzugefügte 
Foto, auf dem ein straffälliger Asylwerber aus dem Gefängnis (wie erwartet in sein 
Heimatland) eskortiert wird.

Grafik 3. Auszug aus dem durch die Schlagzeile „Mehr und raschere Abschiebungen“  
eingeführten Artikel (NFZ, 2018, Nr. 11; 2–3) 

Neben der häufig thematisierten Asylkrise in Europa wird in der Zeitung eine be-
sondere Aufmerksamkeit der Parteitätigkeit gewidmet, die sich auf die Verbesserung 
des Lebensstandards vornehmlich der Familien und Pensionisten konzentriert. Im 
Vergleich zum vorigen Themenbereich lösen die in dieser Richtung vermittelten In-
formationen positive Emotionen aus, denn die Artikel bringen in der Regel entweder 
intensive Bestrebungen oder die erreichten Erfolge der Partei zum Ausdruck, wie die 
folgende Schlagzeile aus der Titelseite exemplifiziert:
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Grafik 4. Auszug aus der Titelseite der Zeitungsausgabe Nr. 1/2, Freitag, 12. Jänner 2017 

Die Schlagzeile Familienentlastung jetzt durchgesetzt! HC Strache: „1,5 Milliarden 
Euro mehr für 700.000 Familien in Österreich!“ (Grafik 4) liefert zwei wesentliche Fak-
ten, und zwar, dass die Bemühungen der Partei nicht nutzlos waren und die Familien 
finanziell unterstützt werden, und dass nicht alle Parteien mit Bemühungen dieser Art 
einverstanden sein müssen. Diese zweite Tatsache kommt anhand des Verbs durch-
setzen (etwas gegenüber anderen durchsetzen) zum Ausdruck. Beim Leser, selbst bei 
einem betroffenen, soll dadurch primär Gefühl der Zufriedenheit, des Glücks ausge-
löst werden, anschließend soll jedoch auch Gefühl des Dankes einerseits im Sinne von 
Dankbarkeit, andererseits im Sinne von Verpflichtung hinzukommen. Die Antwort 
auf die Frage nach der Möglichkeit, sich für solche Leistungen zu bedanken, liegt in 
der hinter jeder Parteitätigkeit und -aktivität stehenden Intention. 

5. Zusammenfassende Darstellung der Ergebnisse 

Unter Beachtung der gestellten Untersuchungsfrage und ausgehend von der Analyse 
exemplifizierender Texte und Textauszüge, wie auch anderer aus Platzgründen nicht 
mit eingeschlossener Texte kann Folgendes konstatiert werden:

 – die primäre Aufgabe der Texte von NFZ (2013–2018) ist nicht die Vermittlung 
von emotionalen Einstellungen zu thematisierten Sachverhalten, die Texte sol-
len v. a. Impulse zur Erweckung gewünschter Emotionen bei dem Leser geben; 
durch diese Aufgabe kommt die informativ-persuasive Funktion der Sprache 
in der Politik zum Ausdruck;

 – die Vermittlungsweise von Informationen, Fakten, die Darstellung des ange-
näherten Ereignisses entsprechen der gegebenen Auslöser-Aufgabe; die Texte 
weisen eine durchdachte Wahl des Wortschatzes, nicht selten den Gebrauch 
von Okkasionalismen oder unüblichen Wortverbindungen u. a. auf;

 – zu besonders stark vertretenen Themen gehört unbestreitbar die Flüchtlings-
krise in Europa und besonders in Österreich; ihre negativen Folgen werden 
nicht verhüllt, sondern hervorgehoben, wobei auf ihrem Hintergrund die Anti-
Migrations-Einstellungen der Partei geliefert werden;

 – die am häufigsten und raffiniert eingesetzten visuellen Mittel, reale Fotos, 
dienen als eine Art Verstärkung oder Vertiefung des erwarteten Gefühls 
bei dem Leser.
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